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Konſervativ und liberal. 

Der Miniſter des Innern bezeichnete jüngſt die Stel- 
lung der Regierung zu den verſchiedenen Parteien etwa in 
folgenden Sätzen: die jetzige Regierung wolle überhaupt nicht 
im Sinne einer Partei regieren, fie habe allerdings kon⸗ 
ſervative Ueberzeugungen, aber mit dieſen ſei es durchaus 
verträglich, daß ſie ſich mit gemäßigt liberalen Männern über 
freiſinnige Maßregeln zur Verbeſſerung und Entwickelung 
des Staatsweſens verſtändige, — nur dürfe man nicht Maß⸗ 
Die Regierung, fügte er hinzu, wolle die 
Geſetze ſo liberal handhaben, wie es bei konſervativen Grund⸗ 
ſätzen möglich ſei. Man hat hierin einen Widerſpruch 
finden wollen: es ſei nicht möglich, gleichzeitig konſervatir 
und liberal zu ſein. Dieſe Behauptung aber beruht ſelbſt 
nur auf der Verirrung des Parteiweſens. Wer behauptet, 
daß ein Konſervativer nicht zugleich freiſinnig ſein könne, 
der nimmt entweder den Begriff „konſervativ“ nicht in ſeiner 
wirklichen Bedeutung oder er hat bei dem Worte „liberal“ 
eine beſondere Abart von Liberalismus im Sinne. Eine 
wirklich konſervative Geſinnung iſt mit einer echten Frei⸗ 
ſinnigkeit ſo durchaus vereinbar, ja nothwendig verbunden, 
daß ſogar, wie ein Abgeordneter hinzufügte, nur ein konſer⸗ 
vatives Miniſterium wirklich liberal regieren kann. 

Konſervativ fein heißt zunächſt: auf die Erhaltung 
des Beſte henden bedacht zu fein, — der Gegenſatz dazu. if: 
revolutionär, d. h. auf den Umſturz des Beſtehenden be⸗ 
dacht ſein. — Liberal im allgemeinen Sinne des Wortes 
ſind alle diejenigen, welche eine freiſinnige Geſtaltung der 
Staatseinrichtungen wollen; dies kann aber auf zwei ver⸗ 
ſchiedenen Wegen erſtrebt werden, entweder durch allmälige 
freiſinnige Fortentwickelung des Beſtehenden, oder indem 
man das Vorhandene mit einem Male von Grund 
aus (radikal) zu verändern ſucht. Deshalb unterſcheidet 
man zwiſchen gemäßigten Liberalen und radikalen Liberalen: 
Jene ſtehen, weil ſie an das Beſtehende anknüpfen, den Kon⸗ 
ſervativen näher, die Radikalen dagegen, weil ſie eine raſche 
und rückſichtsloſe Umgeſtaltung wollen, den Revolutionären, 
nur daß dieſe die Umwälzung auch durch Mittel der Gewalt 
herbeizuführen trachten. N 

Kann nun ein Konſervativer, da er die Erhaltung 
des Beſtehenden will, zugleich mit den Liberalen die Fort- 
entwickelung wollen? Gewiß, — er muß ſie wollen, 


wenn es ihm mit der Erhaltung Ernſt iſt. Jeder einſichtige 


erhalten kann, wenn man ſie den neu entſtehenden Bedür er 
niſſen entſprechend fortbilden hilft. Nichts in der Welt 
bleibt abſolut ſtehen: wer nicht mit vorwärts will, der bleibt 
nicht ſtehen, ſondern er kommt weiter zurück, und was man 
blos erhalten, nicht beſſern will, das verfällt allmälig in 
Trümmer. Eine ernſte und wirklich konſervative (d. d. er⸗ 
haltende) Politik muß daher gerade um der Erhaltung willen 
eine ſtetige geſunde Entwickelung und Verbeſſerung des Be⸗ 
ſtehenden im Auge haben: fie wird ihre Fonjervative Geſin⸗ 
nung und Aufgabe darin zu bewähren haben, daß ſie jede 
Neuerung vorſichtig an das Beſtehende, anknüpft und nie⸗ 
mals durch ſchroffe Umgeſtaltungen die Grundlagen des 
Staats erſchüttern läßt, — aber gerade von dieſem feſten 
Boden aus und in dem Bewußtſein dieſer ſicheren Stellung 
wird ſie um fo zuverſichtlicher nach klarer und beſonnener 
Würdigung der Bebdürfniſſe und Lebensbedingungen ihrer 
Zeit eine allſeitige Entwickelung des Staatsweſens ins Werk 
ſetzen können. Eine konſervative Regierung wird in ſolchem 
Streben in vollſter Aufrichtigkeit eine Annäherung an die 
gemäßigten Liberalen erſtreben; denn ſie findet ſich mit dieſen 
in Bezug auf die Nothwendigkeit der Fortentwickelung 
überhaupt und in Bezug auf die Angemeſſenheit all⸗ 
mäligen Fortſchreitens im Einverſtändniß, nur über das 
Maß des jedesmaligen Vorgehens können Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten obwalten. 

Es liegt daher nichts Befremdliches darin, daß der 
Miniſter des Innern gleichzeitig das Feſthalten an konſer⸗ 
vativer Geſinnung und doch die bereitwillige Annäherung 
und Gemeinſchaft mit gemäßigten Liberalen verkündigt. 

Ein Widerſpruch kann darin nur gefunden werden, 
wenn man der Regierung ſtatt einer wahrhaft konſervativen 
eine ſogenannte reactionäre, d. h. rückſchreitende Politik 
unterzuſchieben verſucht. Es iſt dies bekanntlich eines der 
gewöhnlichſten Mittel, um die Regierung zu verdächtigen: 
die Gegner derſelben bezeichnen die Politik des Ministeriums 
leichthin als eine reactionäre oder gar eine „feudale“, was 
jo viel heißen fol, als ſuche die Regierung veraltete und 
freiheitsfeindliche Vorrechte zu Gunſten einzelner Stände 
wieder aufzurichten. Ein ſolches Streben hat der konſerva⸗ 
tiven Politik der jetzigen Regierung jeder Zeit fern gelegen: 
dieſelbe hat fort und fort die Aufgaben und Ziele feſt im 
Auge behalten, welche König Wilhelm gleich beim Antritt 
ſeiner Regentſchaft beſtimmt bezeichnet hatte und deren 
Durchführung nach dem Scheitern des früheren liberalen 
Miniſlertums dem jetzigen konſervativen Miniſterium unver⸗ 
ändert überkommen iſt. Auf „geſunden, kräftigen, konſerva⸗ 
tiven Grundlagen“ wollte der König von vornherein die 
Wohlfahrt der Krone und des Volkes fördern. „Die „Sorge 
lich beſſernde Hand“ ſollte angelegt werden, um zu ändern, 
was gegen die Bedürfniſſe der Zeit ſei. „Diele Bedürf⸗ 
niſſe richtig zu erkennen, zu erwägen und ihre Erfüllung 
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ins Leben zu rufen, das ſei das Geheimniß der Staats⸗ 
„ maßloſen Forderungen aber 


! 


weisheit, — von allen extreme ̃ 
müſſe man ſich fern halten.“ Der Regent wies ſchon da⸗ 
mals darauf hin, daß ſeinen wirklichen Abſichten gegenüber 
überſpannte Forderungen hervorträten, denen durch ein ge⸗ 
jegliches, aber energiſches Handeln entgegenzutreten ſei. Die 
Regierung dürfe ſich nicht durch liberale Ideen willenlos 
treiben laſſen, — vielmehr de ſolchen Verſuchen gegen⸗ 
über wahre Staatsweisheit bekunden. Dieſe zugleich echt 
konſervative und wahrhaft liberale Kundgebung des jetzigen 
Königs wurde damals von allen Liberalen im Lande mit 
lauter Freude begrüßt. A. g 

Wenn die hochherzigen chten des Königs zunächſt 
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Entwickelung wieder zu befeftige 
gabe der jetzigen Regierung. B. 
vativen Miniſteriums im M 
Neuem! 


der Liberalen wird es ab⸗ 
gen Abſichten Sr. Majeſtät 
„freiſinnigen Refor⸗ 
waltung“ — „auf geſunden, 
kräftigen, konſervativen plagen“ nunmehr zur Ver⸗ 
wirklichung gelangen können. 4 


Papſtes auch von der preußiſchen Regierung als ein wichtiger 
Gegenſtand ihres Intereſſes und ihrer Fürſorge betrachtet werde, 
glaube ich beſtätigen zu können, aber auch der weiteren Konſolidi⸗ 
rung des italieniſchen Staates iſt die Aufmerkſamkelt und das In⸗ 
tereſſe der preußiſchen Regierung nicht minder zugewendet und wie 
man hört, ſoll dieſelbe in der bisherigen Haltung der italieniſchen 
Regierung keinen Grund zu der Befürchtung finden, daß die Ver⸗ 
wickelung zwiſchen dem päpſtlichen Stuhl und dem Königreich Ita⸗ 
lien nicht ohne Interventlon auswärtiger Mächte zu einer für 
beide Theile befriedigenden Löſung kommen werde. — In preu- 
ßiſchen Blättern iſt ſchon mehrfach das Bedenken ausgeſprochen 
worden, daß die raſche Aufeinanderfolge der Seſſtonen des Reichs 
tages und des preußtſchen Abgeordnetenhauſes die Thätigkeit der 
Mitglieder beider Körperſchaften allzuſehr in Anſpruch nehme, und 
dieſes nicht unbegründete Bedenken führt zu der Frage, warum die 
Zuſammenberufung des Parlaments nicht früher angeordnet wor⸗ 
den ſei? Daß dies nicht möglich war, erglebt ſich leicht, wenn man 
erwägt, daß ſeit dem Friedensſchluß die Thätigkeit der Behörden 
unterbrochen und in hohem Grade durch die Vorlagen für den 
preußiſchen Landtag in Anſpruch genommen war und nur mit 
äußerſter Anſtrengung die Erledigung des Budgets bis Jahres- 
ſchluß ermöglicht wird, daß ferner vor dem Friedens ſchluß mit 
Sachſen die Berathungen über den Parlamenteverfaſſungs-⸗Entwurf 
nicht eingeleitet werden konnten. — Das Parlament wird nun 
wichtige Vorlagen wegen Erweiterung des preußiſchen Landtages 
durch die Vertreter der neuen Provinzen zu erledigen haben, über 
welche dann das bisherige preußiſche Abgeordneten- und Herrenhaus 
Beſchluß zu faſſen hat, ehe der erweiterte Landtag zuſammentreten 
kann, und die Eröffnung des letzteren muß wieder jo zeitig ge⸗ 
ſchehen, daß vor Ablauf des Intermiſtikums der neuen Provinzen 
die Grundlage für die neuen definitiven Staateverhältniſſe beendigt 
iſt. Es läßt ſich ſonach das Aufeinanderdrängen der wichtigen 
organiſatoriſchen Arbeiten für das bevorſtehende Jahr und die ſtarke 
Anſpannung der dazu berufenen Vertreter auf keine Weſſe vermei- 
den. Große Zeiten verlangen eben große Opfer. 

— Am 26. November Abends verſchied Prinzeſſin Emma, 
jüngſte Tochter des Prinzen Hugo v. Schönburg⸗Waldenburg und 
der Prinzeſſin Hermine v. Schönburg, geb. Prinzeſſin Reuß ä. L. 

— Wie wir hören, ſoll mit der Vereidigung der Beamten 
in den neu erworbenen Landestheilen baldigſt vorgegangen werden, 
und zwar dürfte die Beeldigung ganz nach Art des preußiſchen 
Beamten-Eides erfolgen. 

— Der im geſtrigen Abendblatte in Kürze erwähnte Artikel 
der „Zeidl. Korr.“ lautet vollſtändig, wie folgt: 

Eine Angelegenheit, die jetzt ein beſonderes Aufſehen in der 
ganzen deutſchen Preſſe macht, iſt die des Profeſſors Pauli in Tü⸗ 
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bingen und zwar nicht blos wegen der Perſon, ſondern vlelmehr 
wegen der dabei konkurrirenden politiſchen Verhältniſſe. Mag man 
über den Ton des inkriminirten Pauliſchen Artikels ſonſt denken 
wie man will, derſelbe iſt unter dem Elndruck eines unerträglichen 
Terrorismus entſtanden, gegen den ein preußiſch ſchlagendes Herz 
natürlich reagirte, er iſt erſtanden in einer Zeit, die auf allen 
Seiten die politiſchen Meinungen und Uleberzeugungen zur Leiden⸗ 
ſchaft ſteigern mußte, Gewiß iſt, daß die Aeußerungen Paulis 
entfernt nicht der Heftigkeit gleich kommen, mit welchem der wür⸗ 
tembergiſche Partikularismus damals und jetzt gegen dle nationale 
Sache, wie Preußen ſie vertrat, anging. Das ganze Verhalten 
Paulis in dieſer Angelegenheit, nachdem er über feinen Aufſatz zur 
Verantwortung gezogen, iſt ebenſo ehrenhaft wie gemäßigt. Man 
kann nicht daſſelbe von dem gegen ihn beobachteten Verfahren ſa⸗ 
gen. Es liegt auf der Hand, daß daſſelbe darauf ausgeht, ihn zu 
verderben, um ſo ſicherer zu verderben, je ehrenhafter er ſich be⸗ 
nimmt; es liegt aber nicht minder auf der Hand, daß es ſich da⸗ 
bei weniger um die Perſon Paulis, als um die von ihm vertre⸗ 
tene Sache handelt. Die ganze Angelegenheit iſt dem Miniſterlum 
Varnbühler offenbar ein Mittel, um dem Haß gegen Preußen neuen 
Stoff zu geben und denſelben im eigenen Lande zu ſchüren. Möchte 
unſere Regierung daher die Bedeutung dieſer Sache nicht un⸗ 
terſchägen. Sie hätte zum Mindeſten darüber zu wachen, daß dort 
keine Politik der Rache gegen die Anhänger Preußens, gegen preu⸗ 
ßiſche Männer geübt werde. Sie ift, meinen wir, dem Profeſſor 
Pauli eine eklatante Genugthuung ſchuldig, die zugleich ein me- 
mento mori für das Miniſterium Vae vietis wäre. 

— Nach der „Pr.- Korr.“ wird der Kriegsminiſter v. Roon 
vermuthlich in den erſten Tagen Dezembers von feiner Urlaubs reiſe 
zurückkehren. 

— Den verſchiedenen Verwaltungs- und anderen Bebötden 
iſt wiederholt die Weiſung ertheilt worden, bei Anſtellungen die 
dazu geeigneten verſorgungsberechtigten Militär-Invaliden vorzüglich 
zu berückſichtigen. 

— Der General- Gouverneur und kommandirende General 
des 10. Armeekorps, v. Voigts⸗Rhetz, hat in Hannover unter dem 
25. d. M. folgende Bekanntmachung erlaſſen: Es iſt zu meiner 


enntniß gelommen, daß ſowohl Unteroffiziere wie Soldaten der 


ehemaligen hannoverſchen Armee von ihren früheren Vorgeſeßzten 
mit Weiſungen in Bezug auf ihr Verhalten verſehen worden, wenn 
dieſelben zum Eintritt in die preußiſche Armee beordert werden ſoll⸗ 


terefje der Unteroffiziere und Soldaten erkläre ich hiermit! „L 


ehr ſich blerdu ſtrafbaren Handlung ſchuldig n 
würde, und ſomit alle derartig 
und nichtig ſind.“ 

— Durch Allerhöchſten Erlaß iſt, wie ſchon gemeldet, allen 
den Perſonen, welche während des Krieges zu den Militär⸗Ver⸗ 
waltungefächern herangezogen und nach geſchloſſenem Frieden wle⸗ 
der entlaſſen worden waren, vor der Wiedergewinnung einer anderwei⸗ 
ten Thätigkeit ein Halbſold auf Zeit bewilligt worden. Anträge auf Er- 
langung eines ſolchen monatlich zu beziehenden Halbſoldes müſſen bevor 
von den Korps-Futendanturen, als den bisherigen Vorgeſetzten des 
Nachſuchenden, an das Kriegs-Miniſterium eingereicht werden kön⸗ 
nen, von einer Beſcheinigung der Drts-Polizeibehörde begleitet 
fein, aus deren Inhalt hervorgeht, daß der Geſuchſteller feit der 
Demobilmachung noch keine Civilſtellung zu erlangen im Stande 
war. Die Intendanturen der Armeekorps haben dann ihre hier⸗ 
auf begründeten Anträge halbmonatlich dem Kriegs-Miniſterium zur 
Beſchlußfaſſung einzureichen. 

— Der heutige „Staatsanzeiger“ veröffentlicht: 1) eine Aller⸗ 
hchſte Verordnung, betreffend die Ernennung der Juſtiz-Beamten 
im Gebiete der ehemaligen freien Stadt Frankfurt; 2) eine Aller- 
höchſte Verordnung, betreffend die Beſtellung des Ober⸗Tribunals 
zum Kaſſationshofe für die Strafſachen aus dem Gebiet der ehe⸗ 
maligen freien Stadt Frankfurt. 

— Abgeordnetenhaus. Sitzung vom Mittwoch, 28. November, 
Vormittags 10 Uhr 25 Min. Präſident v. e Am Minifter- 
tiſch: v. Selchow und Regierungs-Kommi ar Geh. Finanzrath Mölle. 
Später Gr. Eulenburg, 35 (Die Tribünen find ſpärlich 
beſetzt.) — Es wird ſofort in die Tagesordnung und in die Vorberathung 
des Budgets eingetreten. — Der letzte Titel des Abſchnitts VIII. des 
Etats des Finanzminiſteriums (Allgemeine Fonds) weiſt zu Gehalts⸗ 
verbeſſerungen die Summe von 1,030,200 % nach. 980,000 % ſind 
davon für Unterbeamtr und 50,200 % für höhere Beamten Kategorien be- 
ſtimmt. Der Regierungs⸗Kommiſſar Geh. Rath Mölle giebt zunächſt 
einen hiſtoriſchen Rückblick über die ſtattgehabten Vorverhandlungen Seitens 
des Landtages, über die Nothwendigkeit der Gehaltsverbeſſerungen, und giebt 
ſodann einen Ueberblick über die beabſichtigte Getaltsoerbeſſerung der ein⸗ 
zelnen Beamten » Kategorien. Die ſämmtlichen Beamten im preußiſchen 
Staate ſollen die Gehalts Verbeſſerungen vom 1. April k. J. beziehen. 
Im Großen und Ganzen iſt für jeden Unter⸗Beamten eine Gehalts⸗Zulage 
von 50 74 ausgeſetzt, im Einzelnen weniger, in vielen Fällen mehr. Zu 
dieſem Etat liegt ein Antrag des Abg. Duncker vor, welcher die geſamm⸗ 
ten 1,030,200 % für Unterbeamte beſtimmen will. Mit Rückſicht darauf, 
daß die Unterbeamten ſchon zweimal eine erhebliche Gehaltsverbeſſerung 
erhalten haben, die höheren Beamten aber nicht, dürfte es gewiß nicht 
gerechtfertigt fein, dieſe letzteren Erhöhungen (50,200 74) zu veiſagen. 
Die Beſoldung der höheren Beamten hatte ſchon vor 42 Jahren dieſelbe 
Höhe, als ſie jetzt beanſprucht wird, während der Werth des Geldes ein 
völlig anderer geworden, die Lebensbedürfniſſe ſich aber erheblich vermehrt 
haben. Die Staatsregierung geht von der Abſicht aus, daß die Beſoldungs⸗ 
verbeſſerungen mit dieſem Vorſchlage noch wicht abgeſchloſſen ſein ſollen, 
ſie wird darauf Bedacht nehmen, die weiteren Verbeſſerungen ſo bald als 
möglich eintreten zu laſſen. Von der Aufftelung eines Normalbeſoldungs⸗ 
Etats dürfte Abſtand zu nehmen fein, weil die Beamten dadurch nicht be- 
friedigt würden; ihnen komme es darauf an, fo bald als möglich die Zu⸗ 
lagen zu erhalten. (Sehr richtig). Der Regier.-Kommiſſar weiſt schließlich 
nach, daß nicht, wie Abg. Tweſten bei der General-Diskuſſion behauptet 
habe, die Beſoldungen der hannoverſchen Beamten höher ſeien, als die 
der preußiſchen, ſondern im Durchſchnitt niedriger. Abg. Duncker: Es 
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ten. Um mißverſtändlichen Auffaſſungen vorzubeugen und im In- 


e etwa ſchon ergangene Befehle 8 


ans 


ift an ſich anzuerkeunen, daß die Motivirung der Regierung richtig i aber 
ich glanbe, man darf erſt an eine Verbeſſerung der Gehälter der höchſten 


Verwaltungs und richterlichen Beamten. So erhält z. B, ein Kreisgerichts⸗ 
Direktor dasſelbe Gehalt wie ein Miniſterial⸗Sekretär. Nach dem vorgelegten 
Plane ſollen die Gehälter der Reg.⸗Präſidenten und ieepräſidenten erhöht wer⸗ 
den, während die Appellations⸗Chefpräſidenten und Vicepräſidenten zurückblei⸗ 
ben (hört! hört!). Es ſtellt ſich alſo ein ſchreiendes Mißverhältniß zwi⸗ 
ſchen den einzelnen Beamten⸗Kategorieen heraus. So z. B. hat der Poli⸗ 
zei-Präſident von Berlin nur ein Gehalt von 3000 Thlrn. und iſt nicht 
zur Verbeſſerung vorgeſchlagen. — Die Unterbeamten find aber ſolche an 
deren Berufstreue der Staat das allergrößte Intereſſe hat, von deren treuen 
Pflichterfüllung das Leben und das Eigenthum vieler Tauſende abhängt, 
namentlich aus dem Reſſort des Handelsminiſters. Der Regierungs⸗Kom⸗ 
miſſar hat geſagt, es komme nicht darauf an, einen ſchönen Etat zu machen, 
ſondern darauf, daß die Beamten die Zulage ſo bald als möglich erhalten. 
Dies iſt er rl wenn Sie meinen Antrag annehmen, denn dann kann ein 
8 der Unterbeamten bereits am 1. Januar die Zulage erhalten. 
as ein Vierteljahr für einen ſolchen Beamten ausmacht, das wird Jeder 
empfinden. Wir würden in der That allen dieſen Familien durch Annahme 
meines Antrages eine wahre Weihnachtsfreude machen. Ich hoffe, daß Sie 
meinen Antrag annehmen und die Regierung ihren Widerſtand dagegen 
aufgeben wird. (Lebhafter Beifall.) (Schluß folgt.) 
anzig, 24. November. Aus dem Protokoll des am 12. 
November hier abgehaltenen 92. Kreistages entnehmen wir nach 
dem „Kreisblatt“: Nach Vorlegung der Verfügung der Königl. Re- 
gierung vom 24. Jult d. J., durch welche die Kreistagsbeſchlüſſe 
vom 16. und 31. Mai d. J. und 11. Juli d. J., binſichts der 
Aufbringung der Koſten für die Krelslieferungen modifizirt worden 
ſind, ſtellte Herr Geheimerath Hoene den Antrag: In dieſer Ver⸗ 
fügung der Königlichen Regierung vom 24. Juli d. J. einen un⸗ 
berechtigten Eingriff in die der Kreisverſammlung geſetzlich zuſte⸗ 
henden Rechte zu erkennen und einen Beſchluß darüber, ob der 
Weg der Beſchwerde darüber zu beſchreiten, nach Maßgabe der 
Allerhöchſten Kabinets-Ordre vom 27. Januar 1830 einem binnen 
kurzer Friſt zu dieſem Zwecke anzuberaumenden Kreistage vorzube⸗ 
halten. Dieſer Antrag ſowohl, wie ein weiterer Antrag des Hrn, 
Geheimerath Hoene, dahin lautend: „daß der Landrath von dem 
Kreistage erſucht werde, in denjenigen Fällen, in welchen zufolge 
| 
N der Repartition vom 23. Auguſt d. J. die Beiträge noch nicht ge⸗ 
2 zablt ſind, die Exekution zu ſiſtiren bis zur höheren Entſcheldung 
5 


über die einzulegende Beſchwerde“, werden von der Majorität zum 
Beſchluß erhoben. 

Bonn, 26. November. J. Maj. die Königin Auguſta traf 
geſtern Mittag um 1 Uhr von Koblenz aus mittels Extrazuges 
bier ein wurde und auf dem Bahnhofe vom Oberſt v. Lindern, dem 
Präſes des evangeliſchen Kirchencomités, dem Stadtverordneten 
Kyllmann und Frau Rentnerin Preyer empfangen. J. Maj' be- 
ſuchte das evangeliſche Friedrich⸗Wilhelms⸗Stift, wo ſie mit gro- 

zem Intereſſe von den ihr vom Baulnſpektor Dickhoff vorgelegten 
Plänen der neuen evangeliſchen Kirche Kenntniß nahm, fuhr dann 
nach dem katholiſchen St. Johannis-Hoſpital und kehrte nach einem 
kurzen Beſuche bei Gehelmrath Nöggerath und Profeſſor Dr. Bran- 
dis um 4 Ubr mit dem Perſonenzuge nach Koblenz zurück. 

f Kiel, 26. November. Im hleſigen Hafen liegen folgende 
= Kriegeſchiffe: die Segelfregatte 


— und der Panzerdampfer Arminius, ſämmtlich außer Dienſt geſtellt 
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. Durch Beſchluß Sr. Exzellenz des 
Hrn. Juſtizminiſters zu Berlin iſt angeordnet reſp. befohlen wor- 
den, daß 1. der „Staatsanzeiger“ auf Rechnung des Verlags für 
extraordinäre Dienſtkoſten zum dienſtlichen Gebrauche vom 1. Ja- 
nuar k. J. an gehalten werden ſoll; 2. die Ermächtigung zum 
Halten der „Kaſſeler Zeitung“ auf Rechnung des genannten Ver- 
8 lages von dem obigen Zeitpunkte an zurückgezogen wird; 3. es dem 
8 pflichtmäßigen Ermeſſen der Gerichtsbehörden überlaſſen wird, bei 
i vorkommenden Inſertionen ſich die Zeitung zu wählen und die auf 
Benutzung der „Kaſſeler Zeitung“ früher ergangenen Beſchlüſſe außer 
Wirkſamkeit geſetzt werden. 

Königſtein, 22. November. Nachdem der zum Gouber- 
> neur der hieſigen Feſtung ernannte K. preußiſche General-Major 
E v. Rohrſcheidt geftern Abend hier eingetroffen war, hat derſelbe 

deut Vormittag ſich auf die Feſtung begeben und das Kommando 

übernommen. Der zeitherige Gouverneur, General-Lieutenant von 

Briefen Excell., iſt hierauf heut Nachmittag abgereiſt. 
Ausland. 

Lemberg, 24. November. Die ruthenſſche Partei tritt mit 
trüber und gereizter Stimmung in die jo eben eröffnete Landtags- 
ſeſſion. Die Ernennung des Grafen Goluhomwsti zum Statthalter 
von Galizten und die herausfordernde und drohende Sprache der 
polniſchen Blätter laſſen es nicht mehr zweifelhaft, daß die öſter⸗ 
reichiſche Regierung die rutheniſche Nationalität, die ihr ſelt 1848 
in allen Kämpfen gegen die polniſche Revolution als treue Bun- 

SS desgenoſſin zur Seite ſtand, der polnischen Nationalpartei als Beute 
x übergeben hat, und daß letztere feſt entſchloſſen ift, ſich dieſe Beute 
nicht entreißen zu laſſen. Die durch dieſe trübe Ausſicht erzeugte 
Gerelztheit der rutheniſchen Partei gab ſich gleich bei Eröffnung 
des Landtages durch auffallende Demonftrationen kund. Während 
hr die polniſchen Abgeordneten der Eröffnungsfeierlicfeit in Feſtklei⸗ 
* dern (im Frack oder in polniſcher Nattonaltracht) bewohnten, wa⸗ 
a ren die rutheniſchen Deputirten in ihren Alltagskleidern erſchtenen, 
; und hatten vorher weder beim Statthalter noch beim Landtagsmar- 
ſchall die übliche Viſite gemacht. Nach der Eröffnungsrede und nach 
E Verleſung des Katjerlichen Handſchreibens verließen fie ſämmtllch 
55 geräuſchvoll den Eroffnungsſaal, ohne ſich an den nachfolgenden 
ö Wahlen der Sekretäre zu betheiligen. Die gereizte Stimmung der 
. rutheniſchen Abgeordneten hat fi auch bereits der rutheniſchen 
Bevölkerung mitgetheilt, die mit ſprüchwörtlicher rutheniſcher Zähig- 
keit an ihren bedrohten nationalen Rechten feſthält und anfängt, ihre 
hoffenden Blicke auf Rußland zu richten. 5 
3 Pommern. 
Bi Stettin, 29. November. (Audienztermin des Kriminalge⸗ 
a richts vom 28. November.) Der Burſche Emil Albert Auguſt Aß⸗ 
mann und der ehemalige Privatſchreiber Joh. Fr. Wilh. Albrecht 
haben am 30. Oktober d. J. dem hierſelbſt in der Beutlerſtraße 
Nr. 2 wohnenden Handelsmann Zunk, während dieſer ſeinen Mit- 
tagsſchlaf hielt und ſeine Kellerwohnung offen gelaſſen hatte, eine 
Menge Leinenzeug im Werthe von ca. 15 Thalern geſtohlen, ſolche 


Beamten gehen, wenn das Gebäude harmoniſch ausgebaut iſt, und jetzt ſind 
noch immer die ſchreiendſten Gegenſätze vorhanden, namentlich zwiſchen den 
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zunächſt auf dem Kirchhofe vor dem Königsthor verborgen und dann 
unter Beihülfe des Burſchen Julius Hoffmann zum Verkaufe aus⸗ 
geboten, wobel ſie beim Händler Senff hier poltzeilich abgefaßt 
wurden. Der Aßmann und der Albrecht wurden wegen Diebſtahls, 


der Hoffmann wegen Hehlerei je zu 6 Wochen Gefängniß und 1 
Jabr Verluſt der Ehrenrechte verurtheilt. — Der Burſche Wilh. 


Gohlke von hier hat geſtändigermaßen am 15. November c. dem 
Schlächtermeiſter Paul hier aus einem an deſſen Ladenthür hän⸗ 
genden Schweine ein Stück Schweinefleiſch herausgeſchnitten und 
entwendet. G. iſt erſt 15 Jahre alt und wurde mit Rücksicht auf 
ſein jugendliches Alter zu einem Tage Gefängniß verurtheilt. — 


Der Arbeiter Auguſt Meper von hier ſtand im September d. J. 


bei dem Kaufmann J. Saalfeld hier im Dienſt. Während dieſer 
Zeit wußte er aus den Lagerräumlichkeiten des S. eine Menge 
Waarxen, Papier, Siegellack, Bücher, Kautaback und dgl. zu ent⸗ 
Alle dieſe Sachen übergab er dem Böttchermeiſter Theod. 
Aug. Carl Becker hier als Bezahlung für zwei ihm zu liefernde 
M. behauptet heute, daß B. ihn ausdrücklich zur Be⸗ 
gebung des Diebſtahls und Ablieferung der Sachen an ihn über⸗ 
redet habe. Gegen B. wurde, da er im Termine nicht erſchlenen, 


wenden. 


Waſſerachtel. 


in contumaeiam verhandelt. M. wurde wegen Diebſtahls zu 6 


Wochen Gefängniß, B. wegen Hehlerei ebenfalls zu 6 Wochen 


Gefängniß und 1 Jahr Verluſt der Ehrenrechte verurtheilt. — 


Der Arbeiter Buck von hier ſtahl bei dem im Herbſte d. J. vor 
dem Königsthore ſtattgebabten Brande des Goldarbeiter Glaſemann⸗ 
ſchen Hauſes eine kleine Quantität Bohnen, die zu den geretteten 


Sachen gehörten. Da nach den geſetzlichen Beſtimmungen der 
Diebſtahl an ſolchen Sachen immer als ſchwerer Diebſtahl betrach⸗ 
tet wird, ſo wurde, indem die Geringfügigkeit der geſtohlenen Sachen 
mildernde Umſtände begründeten, gegen B. auf 6 Monat Gefängniß 


1 Jahr Verluſt der Ehrenrechte und 1 Jahr Polizetauffigt erkannt. 


— Bet einem im Herbſte d. J. zwifchen der verehelichten Schiffs 


ſtauer Sengpiel und der Wittwe Zlemann hier, ſtattgehabten Streite 
wurde erſtere von der letzteren durch einen Beilmurf am Arm 
Mit Rückſicht auf 


verletzt und dadurch einige Zeit arbeitsunfähig. 
die Gefährlichkett des gebrauchten Inſtruments wurde die Z. zu 4 
Wochen Gefängniß verurtheilt. 

Stettin, 28. November. 


derſelbe eine chemiſche Veränderung, welche man Gährung nennt. 


Das Weſen der Gahrung beſteht darin, daß fi der Traubenzucker 


unter Mitwirkung der Etwelßſtoffe, der unorganiſchen Beſtandtheile 
des Moſtes und der Schimmelſporen, die in großer Zahl auf den 


Beeren und Stielen der Trauben ſitzen und durch das Auspreſſen 
mit dem Safte vermlſcht werden, in Kohlenſäure, Alkobol, Bern ⸗ 
g Slpcerin und Hefe umwandelt. Die Koblenjäure ent- 


weicht zum größten Thelle gasförmig, die Hefe ſcheidet ſich in den 
Faͤſſern aus, die übrigen Subſtanzen bleiben im Weine. 

Der Gehalt des Weins an Alkohol ſchwankt etwa zwiſchen 5 
und 13 Gewichtsprozenten; er beträgt beinahe die Hälfte vom 
Gewicht des im Moſt enthaltenen Traubenzuckers; wenn aber der 
Moſt ſehr reich an Zucker iſt, etwa mehr als 24 pCt. enthält, ſo 
vergährt der Zucker nicht mehr vollſtändig, und der fertige Wein 
enthält dann noch Traubenzucker. Die beften Weine enthalten Y, 
bis ¼ pCt. Säure; enthält ein Wein erheblich mehr als / pCt. 
freier Säure, jo ſchmeckt er unangenehm ſauer. Der Farbeſtoff 
des rothen Weines iſt nicht im Traubenſafte, ſondern nur in den 
Schalen der rothen Trauben enthalten; im friſchen Traubenſafte iſt 
dieſer Farbeſtoff unlöslich; er löſt ſich aber, wenn der Saft Alko- 
hol enthält. Die Riechſtoffe bilden ſich zum Theil bei der Gäh⸗ 
rung, zum Theil erſt beim Lagern des Weins. Obwohl die Menge 
dieſer Stoffe fo gering iſt, daß erſt einer derſelben, der Oenanthä⸗ 
ther, näher unterſucht werden konnte, ſo ſind ſie doch von der 
größten Wichtigkeit für den Wohlgeſchmack und die Wirkungen des 
Weines. f 

Der Vortragende ſchilderte nun die Methoden zur Bereitung 
des Weines und beſchrieb dann die in neuerer Zeit angeſtellten 
Verſuche zur Gewinnung eines trinkbaren Weines aus nicht ganz 
reifen Trauben. In vielen Ländern, in denen Weinbau getrieben 
wird, z. B. in Deutſchland und Frankreich, werden ſehr häufig die 
Trauben nicht ganz reif und enthalten dann bedeutend weniger 
Zucker und mehr Säure als reife Trauben. Ein aus ſolchen Trau⸗ 
ben bereiteter Wein iſt ſehr ſchwach, d. h. arm an Alkohol und ſehr 
ſauer. Um den Wein ſtarker zu machen, ſetzte Chaptal dem Moſt 
Zucker zu; hierdurch wurde zwar der Wein reicher an Alkohol, 
blieb aber zu ſauer. Dr. Gall in Trier ſetzte dem Moſt ſo viel 
Waſſer und Zucker zu, daß der Moſt nicht mehr Säure und nicht 
weniger Zucker enthielt, als der Saft reifer Trauben. Hierdurch 
wurde zwar ein Wein erzielt, welcher im Gehalt an Alkohol und 
Säure mit dem Wein guter Jahrgänge Übereinftimmte, aber ärmer 
an Bouquet war. Péliſt in Bur und entdeckte nun vor einigen 
Jahren, daß die ausgepreßten Schalen, die ſogenannten Treber 
noch erhebliche Mengen von Bouquct gebenden Stoffen enthalten 
und dieſelben an Waſſer bei längerer Berührung mit demſelben 
abgeben. Er ließ deshalb das Waſſer, welches nach Gall's Me- 
thode direkt dem Moſte zugeſetzt wird, zunächſt ein bis zwei Tage 
mit den Trebern in Berührung und vermiſchte es dann erſt nebſt 
der nöthigen Menge Zucker mit dem Moſte. Nach dieſem Ver- 
fahren kann man nun aus nicht ganz reifen Trauben einen Wein 
bereiten, welcher dem Weine guter Jahrgänge nur wenig nachſteht. 

Der Vortragende ging nun zu den Verfälſchungen des 
Weines über und zwar zunächſt zu der in Deutſchland ſehr ge⸗ 
bräuchlichen Umwandlung geringer deutſcher Landweine in Bor- 
deaux⸗ Weine. Zu dieſem Zwecke wird dem weißen Weine 
zunächſt ſogenannter Farbenwein zugeſetzt, eine Flüſſigkeit, welche 
entſteht, wenn der Saft von Heidelbeeren, Brombeeren, Hollunder- 
beeren ꝛc. in Gährung gebracht wird; auch wird der Farbſloff häu⸗ 
fig aus Malvenblüthen dargeſtellt. Ferner fügt man zu dem Wein 
etwas Gerbſäure, die man aus den Stielen oder Kernen der Trau⸗ 
ben, bequemer aber aus Galläpfeln darſtellen kann, und ſchließlich 


vorher etwas ſog 
Letztere Eſſenz, fo wle viele andere, welche das Aroma berühmter 


(Sitzung der polptechniſchen Ge⸗ 
ſellſchaft vom 23. November.) Herr Dr. Kremer hielt einen 
Vortrag über den Wein und deſſen Verfälſchungen. Nach einer 
kurzen biſtoriſchen Einleitung ſchilderte der Vortragende die Beftand- 
theile des Traubenſaftes. Der feiſch ausgepreßte Traubenſaft oder 
Moſt ift eine farbloſe, ſüße Flülſigteit, welche Waſſer, Trauben- 
zucker, Weinſäure, Aepfelſäure, Eimeipftoffe, einige unorgantſche 
Subſtanzen (hauptſächlich Kall und Phosphorſäure) und noch ge⸗ 
ringe Mengen von andern, bis jetzt nicht näher bekannten Stoffen 
enthält. Bald nachdem der Traubenjaft ausgepreßt iſt, erleidet 


n, obwohl die 
Geldſtrafen beruht: 


ſetzt man noch etwas gereinigten Spiritus zu, in welchem man 
enannte Medoc - Bouquet - Eſſenz aufgelöſt hat. 


Weinſorten nachahmen ſollen, werden in beſonderen Fabriken meift 
aus ſtark riechenden Pflanzentheilen, zum Beiſpiel Hollunderblüthen, 
den Blüthen des Scharleikrauts (salvia scalera), Reſeda, Ge⸗ 
würznelken, Mus katblüthe sc. dargeſtellt. Mit Hülfe dieſer Eſſen⸗ 
zen und einer Doſis Sprit, nöthigenfalls noch mit einem Zuſatz 
von Karbewein und Gerbſäure werden auch Obſtweine in die edel⸗ 
ſten Traubenweine umgewandelt. 

In einer Frage wurde um Auskunft gebeten, ob die Kohlen⸗ 
filter zum Filtriren des Trinkwaſſers zu empfehlen ſeien und wle 
dieſelben gereinigt wüeden. Herr Dr. Kremer gab an, daß die 
Filter ſich gut bewährt hätten und leicht mit einer Bürfte zu rei⸗ 
nigen ſelen, da der Schmutz an der Außenſeite ſäße. 


Neueſte Nachrichten. 

Hamburg, 28. November, Morgens. Privattelegrammen 
der „Hamburger Nachrichten“ zufolge entſenden Bremen und Lübeck 
die Senatoren Dr. Gildemeiſter und Dr. Curtius als Bevollmäch⸗ 
ch zu den Konferenzen wegen des norddeutſchen Parlaments nach 

erlin. u 

Florenz, 28. November, Morgens. Wie die „Gazzetta 
ufſiziale“ meldet, hat der König den General Menabren mit dem 
Annunckaten-Orden dekorirt. — Der Belagerungszuſtand in Pa⸗ 
lermo wird am 30. November aufgehoben werden. — Prinz Hum⸗ 
bert hat in feiner Eigenſchaft als Ehren ⸗Vorſizender der italieni- 
ſchen Abtbellung bei der franzöſiſchen Induſtrie - Ausſtellung ein 
Clrkular erlaſſen, in welchem er zur Bethelligung an der Aus ſtel⸗ 
lung auffordert. — Bei den Wahlen in Venetien find 30 Kan⸗ 
didaten, welche fat ſämmtlich der gemäßigten Partei angehören, 
definttib gewählt worden; über die anderen wird die Ballotage zu 
eutſchelden haben. 

Liſſabon, 27. November. Nach hier eingetroffenen Be⸗ 
richten vom Rio de la Plata haben die Paraguyten am 18. Okto⸗ 
ber das verſchanzte Lager der Braſtlianer unter dem Kommando 
Porto Alegres bombardirt. Die Republik Bolivia hat, nachdem 
fie gegen die Triplealltanz zum Nachtheile Paraguays proteſtirt, 
an der Grenze der argentiniſchen Provinz Jujuy eine Armee kon⸗ 
centrirt und bedroht die Konföderation mit einem Einfalle. 

Bukareſt, 27. November, Abends. Heute hat die Eröff⸗ 
nung der Kammern durch den Fürſten in Perſon ſtattgefunden. 
In der Thronrede wird darauf hingewleſen, daß die Souzerainetät 
der Pforte innerhalb der durch den Pariſer Traktat gezogenen Gren⸗ 
zen reſpektirt ſei. Ferner werden die friedlichen Beziehungen zu 
den Nachbarſtaaten, ſowie die Gunſt der Verhältulſſe hervorgeboben, 
durch welche die Anerkennung der Dpnaſtie Seitens der Pforte 
und der Garantlemächte herbeigeführt fei. Die Thronrede betont 
endlich, daß ſämmtliche Konttakte, welche die frühere Regierung 
abgeſchloſſen babe, wenn auch mit Opfern aufrecht zu erhalten ſeien, 
damit dem Kredit des Landes Fein Schaden erwachſe. 

Konſtantinopel, 27. November. Der „Levant Herald“ 


fährt fort, die letzten Siegesberichte der Kandloten zu veröffent⸗ 
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banieng befinden ſich in großer Aufregung; an der Spitze der Be⸗ 
wegung ſteht ein Geiſtlicher. Ein Kommiſſar der türkiſchen Negie- 


rung hat ſich zur Vermittelung dorthin begeben. 


Telegr. Depeſche der Stettiner Jeitung. 

Berlin, 28. November. Abgeordnetenhaus. Der Handels⸗ 
miniſter erklärt: Der Nordoſtſee⸗Kanal iſt bis in die kleinſten 
Details veranſchlagt. Sobald 30 Millionen vorhanden, kann der 
Bau begonnen werden. Der Staat giebt vielleicht einige Millionen 
& fonds perdu her, übernimmt höchſtens eine Anzahl Aktien, aber 
keine Garantie für die ganze Summe. Der Kanal ſoll keine Er⸗ 
bebung einer Schiffsſteuer herbeiführen. — Die Etatöpofitionen 
werden bewilligt. 

Dresden, 28. November. Die Abgeordnetenkammer ge- 
nehmigte einſtimmig den Friedensvertrag mit Preußen, ermächtigte 
die Staatsregierung zur Ausführung der Vertrags beſtimmungen 
und genehmigte das Expropriationsgeſetz für die Eiſenbahnlinie 
Leipzig-Pegau-Zeitz laut Artikel 13 des Vertrags. Die Debatten 
waren ſehr lebhaft. Die Linke griff die Regierung ſtark an. 


5 Schiffsberichte. 

Swinemünde, 27. November, Vormittags. 288 — Schiffe: 
United Service (SD), Bee von Hull; Nicolinfa (S Ein 
Dampfer ankommend. Wind: NW. Strom ausgehend. Revier 15%, 5 

— 27. November, Nachin. Willemos, Raßmuſſen von Hasle; Nord⸗ 
ſtern (SD), Wulff von Elbing. Wind: NW. 


k Börſen⸗Berichte. 

Berlin, 28. November. Weizen effeftio feſt gehalten. Termine 
niedriger, Roggen Termine ſetzten heute weſentlich unter geſtrigen Schluß⸗ 
preiſen ein und erfuhren auch im Verlauf unter dem Eindruck ſtarker Re⸗ 
aliſationen ferner eine nicht unweſentliche Einbuße, wovon ſchließlich wieder 
etwas eingeholt wurde immerhin aber noch ea. Y, 3% niedriger als geſtern 
ſchließen. Effektive Waare mäßig umgeſetzt. Gef. 600 Ctr. 

Hafer zur Stelle unverändert im Werthe, Termine billiger verkauft. 
In Rüböl war der Umſatz äußerſt geringfügig, Preiſe gaben von Neuem 
für alle Sichten etwas nach. Spiritus anfangs gedrückt, erholte ſich im 
Laufe des Geſchäfts und ſind die Notirungen gegen geſtern kaum verändert. 
Gef. 10,000 Ott, h 

Weizen loco 70-86 % nach Qualität, gelb. märk. 83 ab 
Bahn bez., Lieferung pr. April⸗Mai 79 bez. 

Roggen loco 81—83pfd. 57½, 9%, ab Bahn bez., 

56, , 5514, 56 % bez., November-Dezember 56 ½, 56 
zit, bez., Dezember⸗Januar 55, Y,, 54%, 55 ½ bez., 
54, 52½, ; bez., Br. u. Gd., Mai⸗Juni 53%, 54, 
bez., Juni⸗Juli 54½ & bez. 

Gerſte, große und kleine, 46—54 K per 1750 Pfd. 

Hafer loco 26—29 , November 27½ Ag bez., November » De- 
ember 27 ½—½ Ag bez, Dezember Januar 27Y, % Br., Frühjahr 

Ag bez., Mai- Juni 28%, 94 bez. 

Erbſen, Kochwaare 65—72 , Futterwaare 58 —65 PR 

Rilböl loco 12% 3% bez., 2 % Br., November 12%, ,, ½, Ya 
& bez., November⸗Dezember 12% 7, % & bez., rare 12%, 
& bez., April-Mai 123,15, & bez., Mal- Jun 12% W bez. 

Spiritus loco obne Faß 16%, 17 9% bez., November 16%, % 
bez., November ⸗ Dezember 16¼, ½ 9201 bez. u. Gd., J . Br., 

x 1. Mai 16%, % & bez., 
r 


2 


pr. November 
a „ 56 


* 4 
hiahr 335%, 
4%, 54 K 


Dezember⸗Januar 16%, ½% % bez., A 


’ 


Mai⸗Juni 17½ 9% bez. u. Gd., % S Br. 
Breslau, 28. November. Spiritus 8000 Tralles 16½. Weizen 
November 73. Roggen November 54 ½, do. Frühjahr 50. Rüböl 


November 12½. Rapps November 98. a umſatzlos. Rothe Klee⸗ 
ſaat, ordinäre 13, mittlere 15, feine 17, hochfeine 18 ½ Weiße Kleeſaat, 
ordinäre 18 ½, mittlere 21, feine 25, hochfeine 29, 


Berlin, II. September 18 . Das eg: W. ſo recht 


Berliner Börse vom 28. November 1868. . a 
7% C ana und Imdusirie-Paplere. 
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Rh.-Oret.-K.-Gladb. — — do. do, conv. 4 89 8 18 Amsterdam kurz 5 143%, bz Berl Handels-Gesellech s 4 106%½ P 
Russ. Eisenbahne:: 781, bz do. do. -IIL.i4 | 88 2 bz do. 20. 514% ba Shles, Nen 4 113% 8 
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Aachen-Mastricht II. 5 — bz Rheinische 4 — B Kur- u. N. Rentbr.4 90% bz Frankf:a. M. 2 M. 41 6 22 bs Poln. Bankn.| — —  |Goldkrowen 9 45 G 
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de, do, III. B. si 76%, bz do. v. St. gar. 4 95 6 Westf.-R n. 95 B Bremen 8 Tage 5 110% bz Dukaten 3 6 G 
e eee 


Was bei verſchiedenen Krankheiten, 


3. B. wie hier, bei Abmagerung, Kakarrh und andern Er- 
kältungs⸗ und Magenkrankheiten als ſegensreich erfunden 
iſt, deſſen Beſitz wird gern erſtrebt. 

Der Beruf des Hoffſchen Malzextrakt⸗Geſund⸗ 
beitsbiers und der Hoffſchen Malz⸗Geſundheits⸗ 
Chokolade iſt, als Heilnahrungsmittel die Geſundheit 
zu erhalten, die verlorene zurückzurufen, zu laben und zu 
ſtärken. Daß dieſelben ihren Beruf erfüllen, erweiſt die 
ungeheure Conſumtion in allen Ländern und Erdtheilen 
ſchon allein. Das Publikum erkennt dies auch, und gern 
geben wir nachfolgender ſehr ehrenwerther Aeußerung hier 
öffentlichen Ausdruck: Herrn Hoflieferanten Johann Hoff, 

abrifanten von Malgertraft » Gejundheitsbier und 2.4. 

N } raße 1. 


eigends für die krankende Menſchheit erfundene Getränk 
von innerm Werth, das bei ſo viel Tauſenden gar ſegens⸗ 
reiche Erfolge bewirkt hat und noch weiterhin effectuiren 
wird, hat auch bei dem gehorſamſt Unterzeichneten, früher 
ſchon einigemal und jetzt bei einer Abmagerung und einer 
katarrhaliſchen Schleim⸗Abſonderung ſo herrlich gewirkt, 
daß ich mir von Neuem eine Sendung ausbitte u. ſ. w. 
H. P. Petſch, Steuer⸗Auſſeher. — Seine Exeellenz 
der General Türr hat einen bedeutenden Auftrag von 
Malz ⸗Geſundheits ⸗Chokolade gegeben, die er den feinften 
italieniſchen Chokoladen wegen ihrer Geſundheit erzielenden 
Kraft und wegen ihres höchſt lieblichen Geſchmacks vorzieht; 
ebenſo beſtellte er auch andere Malzfabrikate (Bruſtmalz⸗ 
Bonbons und Bruſtmalz⸗Zucker), da auch ſie wohlthätig 
wirken. Das Urtheil des Publikums über den Werth der 
Hoff ſchen Malz⸗Geſundheitschokolade als Erſatz des Kaffees 
dürfte das folgende Schreiben darthun: Zur Zeit Potsdam, 
den 7. Oktober 1866. E. W. überſende inliegendes Geld 
und bitte um die Iſte Sorte Chokolade wie früher. Die- 
elbe hat mir fehr gute Dienſte gethan. Wenn ich ſonſt 
Kaffee getrunken hatte, verſpürte ich eine innere Aufregung; 
feitoem ich Ihr Malzertraft - Geſundheitsbier und Ihre 
Malfchokolade trinke, fühle ich mich ſehr wohl, es find zwei 
ſchöne, koͤſtliche Getränke; namentlich iſt für Jene, welche 
feinen Kaffee vertragen, Ihre ſchöne Malz Gefunbheits- 
Se eine wahre Wohlthat. F. Hoehme, Muſik⸗ 
ehrer. 

en den weltberühmten patentirten und von Kaiſern und 
Königen anerkannten Johann Hoff ' ſchen Malzfabrikaten: 
Malz⸗Gxtrakt⸗Geſundheitsbier, Malz⸗Geſund⸗ 
heits⸗Chokolade, Malz⸗Geſundheits⸗Chokola⸗ 
den » Pulver, 3 Zucker, Bruſtmalz⸗ 
Bonbons c., halten ſtets Lager 

Mattheus & Stein, Krautmarkt 11. 
Adolf Creutz, Breiteſtraße 60. 


Kirchliches. 


Ju der St. Lncas⸗Kirche: 
Donnerſtag, den 29. d. Mis., Abends 8 Uhr: Bibel⸗ 
ſtunde. Herr Prediger 5 
Oberwiek im Schulhauſe. - 
Hente Abend 8 Uhr: Bibelſtunde. Herr Prediger 
teinmetz. 


Bekanntmachung. 


Nachdem in dem Konkurſe über das Vermögen des 
Materialwaarenhändlers Franz Eduard Schulze, 
in Firma Franz Schulze zu Stettin, der Gemein⸗ 
ſchuldner die Schließung eines Akkords beantragt hat, ſo 
iſt zur Erörterung über die Stimmberechtigung der 
Konkursgläubiger, deren Forderungen in Anſehung der 
Richtigkeit bisher ſtreitig geblieben ſind, ein Termin 

auf den 4. Dezember 1866, Vormittags 
11 uhr, 

in unſerm Gerichtslokale, Terminszimmer Nr. 12, vor 
dem unterzeichneten Kommiſſar anberaumt worden. Die 
Betheiligten, welche die erwähnten Forderungen ange⸗ 
meldet oder beſtritten haben, werden hiervon in Kenntniß 
geſetzt. 5 

Stettin, den 24. November 1866. 


Königliches Kreisgericht. 


Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Glese, Kreisrichter. 


im Geſellenhauſe, Eliſabethſtraße in der Neuſtadt, ſtatt, 


Polizei⸗Bericht. ERNEST ET Tc FEELETILEN 


Gefunden. Am 21. d. M. in der Lindenſtraße ein 


Seesen. woe dent ue. en 2 . . Ausbildung zum Fähnrichs-Hxamen auf dem Lande. 


auf dem Fiſchmarkt ein Stubenthüren⸗Schlüſſel. Die im Anschluss an das Paedagogium Ostrowö bei Filehne an der Ostbahn, in länd- 

licher Zurückgezogenheit, fern von den Versuchungen des grossstädtischen Lebens eröffnete 

Bekanntmachung. Mititeir-Bildungsanstalt hat in den angeschendsten Familienkreisen, namentlich auch 

Zur Abgabe der Offerten in Betreff der Lieferung des bei hohen Militairpersonen so viel Anklang gefunden, dass neue parallele Curse zur Vorbe- 

Brodes für die hieſigen gerichtlichen Gefangenen während reitung für das Fähnrichs-Examen angelegt werden mussten. Der Unterricht wird von 10 

des Jahres 1867 ſteht 525 2 ach la n ertheilt. Honorar quart. 100 Thlr. praen. Programm nebst 
den 10. Dezember er., Nachmittags 3 Uhr Verzeichniss der Zöglinge gratis. 5 ; 

vor dem Geſthgniß « Infpeftor — Eliſabeth⸗ Dr. Beheim-Schwarzbaeh, Königl. Director. 1 


ſtraße Nr. 1, 
an, wozu Unternehmungsluſtige eingeladen werden. 


Die „fü ens 9 bis 12 Uhr zu erer rn 
ung Kacmikegs J eis © ihres 5 a 5 > 
Stettin, den 8. November 1866. 8 BAT ‘ N - 
Königliches Kreisgericht fl. 200,000 im glücklichen Falle! 
Bekanntmachung. ſowie weitere Prämien von fl. 100,000, 40,000, 25,000, 20,000, 15,000, 12,000, 10,000 ac. ſind zu gewinnen 
Auf dem Kreistage am 6. November d. J. ſind pro in der nächſten, von der kgl. preußiſchen Regierung genehmigten 151. Frankfurter Stadtlotterie. 
1866 folgende Kreis ⸗ Obligationen Ueckermünder Kreiſes Jedes Loos, welches in den erſten 5 Klaſſen erſcheint, bekommt außer dem Gewinn auch noch 
ausgelooft worden: ein Freiloos zur nächſten Ziehung und iſt das Gewinnverhä tniß bei dieſer Lotterie derart gunſtig für 
a. aus der de 1847 Zwecks des Chauſſeebaues zu 4% das ſpielende Publikum geſtellt, daß unter nur 24,000 Looſen 12,500, alſo über die Hälfte, mit 
aufgenommenen Anleihe Gewinnen erſcheinen müſſen. ee 
Littr. B. Nr. 3 über 100 % Die Ziehung erſter Klaſſe findet am 12. und 13. Dezember ſtatt und verſendet hierzu jetzt ſchon unter⸗ 
Littr. B. Nr. 65 über 100 7 zeichnetes Handlungshaus gegen Nachnahme oder Einſendung des Betrages ganze Originalloſe a AZ 3. 13, 
Littr. ©. Nr. 16 über 50 % halbe a 4 1. 22. Viertel a Apr 26 und Achtel a H 13. Pläne und Liſten gratis. i 
Littr. C. Nr. 30 über 50 9% Anton Taufenbach in Franffurt am Main. 
Littr. O. Nr. 31 über 50 4% F. S. Da vorausſichtlich der . der Looſe diesmal ſehr ſtark ſein dürfte, ſo bitte 
Zuſammen 350 * ich, um alle Aufträge nach Wunſch ausführen zu können, mir diefelben ſobald 


b. aus der de 1865 Zwecks der Erwerbung des Ter⸗ als möglich zugehen zu laſſen. 
rains für die Vorpommerſche Eiſenbahn zu 5 % auf 
genommenen Anleihe: 


Dr. 64 Aber 100 X Bitte zum Weihnachts eſt. Die Frankfurter Stadt = Lotterie, 


Nr. 86 über 100 Auch in dieſem Jabr halten wir uns im Intereſſe conceſſionirt im Königreich Preußen, beginnt ihre Ziehungen 
Zuſammen 300 9% unſerer Armen und Krayken verpflichtet, unſere geehrten am 12. Dezember d. 9 


Den Inhabern dieſer Obligationen werden die Kapital | Wohlthäter um freundliche Gaben zu bitten. Unſere Geld⸗ Hierzu empfehlen wir uns mit ganzen Originals 
Beträge aus der Anleihe ad a (4% zum 1. April 1867, mittel haben ſich in dieſem Jahre bedeutend verringert, | Looſen & 3 Thlr. 13 Gr., halben 1 Thlr. 21½ 
und aus der Anleihe ad b (5%) zum 1. Juli 187 daher ergeht unfere Bitte um fo dringender um gütige| Gr., viertel 26 Gr. — Höchſter Gewinn event. 
hiermit gekündigt. — Die Obligationen find unter Bei-] Beihürfe. 200,000 Gulden. 
fügung der Zins Coupons gegen Empfangnahme des] Gaben aller Art find bereit entgegenzunehmen: Fräulein. Gefällige Aufträge mit baar oder Ordre zur Poſtnach⸗ 
Kapital- Betrages und der fälligen Zinſen zu den gedachten] Dumstrey, Fiſcherſtraße 14, 1 Treppe hoch, und Frau nahme werden von uns prompt und verſchwiegen aus⸗ 


12 1 2 33 1 3 Hoffmann, Mönchenſtraße 20, parterre. geführt. Strengſte Reellität wird zugeſichert. 
4 1. ach dem 1. April 1867 re 4 i 
1. Juli 1867 finbet eiue weitere Verzinſung ber en Der Wohlthätigkeits⸗Verein. Hagemann & Scheller, 


Obligationen nicht ſtatt. 
Ueckermünde, den 19. November 1866. 


Der Landrath 
Grf. v. Rittberg. 


———— — — 

Wollene Männer-, Frauen- u. Kinderſtrümpfe find wieder 
in großer Anzahl vorräthig und bitten wir drin end um 
Abnahme Der Verein unterſtützt damit weibliche Ent⸗ 
laſſene, und Frauen, deren Männer im Gefängniß ſitzen. 
Es werden auch Beſtellungen jeder Art angenommen Roß⸗ 


Haupt⸗Einnehmer in Braunſchweig⸗ 
FF c ER (( ( en 
Donnerstag, den 29. November, 


im Casino-Saale: Am 10. Dezember d. J 


Concert Ziehung II. Klaſſe 148ſter 
des Violin-Virtuosen 


Miska Hauser. Hanno⸗ 9 


otterie. 


markt 6, 2 Treppen. unter gütiger Mitwirkung des Herrn N 0 * 
Der Gefängnißverein. R. Nathusius. verſcher 
N = 7 Programm: 
B ü * I el» V ee u. 1. Sonate in G-moll für Violine, Tartini. Hierzu empfiehlt noch Original ⸗Looſe: 
Donnerſtag, den 29. November 1866, Abends 8 Uhr: = 1 für 4 rd . — ganze halbe Viertel⸗ 
. ndante pastor. u. Rondo f. Viol. Hauser. 2 5 * 
f. = 8 mmlu n 4. Ziriegenpräch, Salonst. f. Piano, Haller. au u zu en Fr 27 % Br 
aa Y 5 5. Larghetto von Mozart f. Viol. Hauser. ie Collection 

im kle 2 age e % ee antasie, Liszt. Haupt: 
5 n g. . a. Ahnun 2 2 5 N 
1. Autwortſchreiben des Magiſtrats, betreffend die Grab⸗ b. Wiegenlied, Lieder ohne Worte, A. Molling in Hannover. 

und Stolgebühren. €. Ungarische Khapsodie f. Viol. Hauser. Auswärtige Aufträge werden auf das Prompteſte 
2. Commiſſionsbericht, betreffend das hieſige Dienſtmanns Der Concertflügel aus der Fabrik von effectuirt, Gewinngelder und amtliche Ziehungsliſten 

weſen. Alois Biber in München ist aus dem ſofort nach Entſcheidung zugeſandt. 


Magazin des Herrn ©. René“ hier. 


TE ET EEE 

Billets à 20 Sgr. sind in den Musi- 8 
kalienhandlungen vonL. Saunfer, K. Simon, r Betten⸗Ve rkauf. 
bei Herren Lehmann & Schreiber (Börse) und Wegen gänzlicher Aufgabe meines Betten⸗Geſchäfts will 


zer —— * —.— ich zu jedem nur annehmbaren Gebote verkaufen. 


M. Leweinsohn, 
neee N ee Frauenſtratze Nr. 10, parterre, 


3. Erledigung vorliegender Fragen. 


Die 2. monatliche Verſammlung des hieſigen 


Euthaltſamkeits⸗Vereins 


findet am Donnerſtag, den 29. d. Mts., Abends 8 Uhr, 
wozu auch Nichtmitglieder eingeladen werden. 


a 


| 
| 
| 
i 


iso Juden Bm außerordentlich billigen Preifen unter Garantie. empfiehlt 
nel die Möbelhandlung 


Fr von 8 
Moritz Jessel, feine Domſtraße Nr. 21, 
| n Möbel, in Nußbaum, Mahagoni, Birken und Eichen, 
Spiegel jeder Art und in allen Größen, 


»Sophas in guter Polſterung und größter Auswahl 
unter Zuſicherung reellſter Bedienung. 


Er DEREN TER zu 
Das Pianoforte⸗Magazin von B 
Zu den ſchon am 12. und 13. December 


{ | * 
a. e. beginnenden Ziehungen werden Beſtellungen unter gr. Domſtr. Nr. 18, Carl Bene, gr. Domſtr. Nr. 18, 


Beifügung des Betrages oder gegen Poſtnachnahme ſo⸗ empſtehlt feine anerkannt guten Comcert- und Stutz-Flügel, Pianinos und tafelförmigen 
fort pünktlichſt ausgeführt und die erforderlichen Pläne Piamos, aus den renommirteften Fabriken von: Steinway & Sons in New-Yorf und Braun⸗ 
gratis beigefügt, Nach ſtattgehabter Ziehung erhält jeder ſchweig, Erard & enge in Paris, Hüni & Hübert in Zürich, L. Böfendörfer in Wien, 
Tbeilnebmer die amtliche Lifte und Gewinne baar Alois Biber in München, CE. Röniſch in Dresden, Breiten! Härtel, Jul. Blüthner 
überſchickt. — Jegliche Auskunft in Betreff dieſer und Jul. 2 * in Leipzig, Richard Lipp in Stuttgart, Luckhardt in Caſſel, E. Munck in 
großen und interefjanten Verlooſungen wird gerne er- Gotha, Voigt & Sohn, E. Quandt, G. Tiſchler und A. Belling in Berlin. Sämmtliche 
theiit und eine ſtets reelle gute Bedienung zugeſichert Inſtrumente werden bei mehrjähriger Garantie zu billigen Preiſen verkauft und auch gebrauchte Pianos in 
Man beliebe ſich daher vertrauensvoll baldigſt direct Zahlung angenommen. 
zu wenden an 


L. Steindecker-Schlesinger, FFP DT ENDRIRE ER ER ER 


Bank⸗ und Wechſelgeſchäft En gros. g En detail. 


ee Größte Auswahl 


von 
Petroleum⸗ u. Moderateur⸗ 


. baares Silbergeld 
kann Jedermann gewinnen, der ſich bei der großen 


Frankfurter Geldverlooſung 


1 betheiligt, ſowie weitere Haupttreffer von 
Gulden 100,000, 40 000, 25,000, 20.000, 15,000, 
N 12,000, 10,000, 6,000, 5,000 ꝛc. 
HDieſe von der hohen hieſigen Regierung genehmigte 
Jund der Stadt gar atirte & 

Neueſte große Prämien⸗Verlooſun 
bietet den Theilnehmern in jeder Beziehung die größten 
Vortheile. Alle Nummern ohne Ausnahme 
werden gezogen. Das ganze Einlagekapital wird 
binnen 5 Monate mittelſt Gewinnziehungen zurück⸗ 
bezahlt und müſſen planmäßig bis dahin ſämmtliche 
12,500 Gewinne, 11 Prämien und 18,400 Freilooſe 
von den Intereſſenten erlangt werden. 

Ganze Originallooſe koſten fl. 6. — oder , 3. 13. 
Halbe ’ - 3. H 1.22. 
Viertel 5 „ 1½%½ 2 26. 
(Dieſe Originallooſe ſind mit dem Stadtſiegel verſeben.) 


2 


5 
7 n 
85 


| Lotterie⸗Anzeige. 

Zu den von Königl. Preußiſcher Regierung genehmigten 
| Hannoverſchen Landes⸗Lotterien, als: 

U der 148. Hannoverſchen und 139. Osnabrücker Lotterie, 


N deren Ziehungen in II. reſp. I. Klaſſe bevorſtehen, find 
noch Looſe vorrätbig d Lampen 
in der Haupt⸗Collection von 4 ' .. 
B. Magnus in Hannover. bei Proll & Hügel. 
Proſpecte und Gewinnliſten werden auf Verlangen N 
le franco überſandt und jede Auskunft bereitwillig ertheilt. A * 1 So 
— . 7——. ,7§——————— Soeben erhielt und empfehle: Reismehl⸗ oder Schönheite⸗Seife a St. 3 , Kummerfeld'ſche Seife a St. 
Verlag von L. Rauh in Berlin. 5 He, Gallenſeife a St. 21, Hr, parfümirte Bimſteinſeife a St. 1½ . — Sdontine a 6 Ar, Wiener Putz⸗ 


Aus dem Leben eines Frühvollen- pulver a 1 Gr, ächtes Brönner's Fleckenwaſſer a 2½ und 6 , Cipyſtallwaſſer a Fl. 2½% und 5 Mr. 
R. Felix, Möunchenſtraße 21. 
deten von brot Dr. Beysehlag. Vierte Auf- id — — 


lage. 2 Bde. 640 Seiten. 2 Thlr., eleg. gebuuden an RN TER Zartenthiner Torf, 
2 Tblr. 10 Sgr. groß und ſchwer, liegt eine Lat ung unterhalb der langen 
A. Tepfer, 


Das reiche Seelenleben eines idealen Geistes, der Brücke und verkaufe denf j 5 
2 i ee 0 elben, um ſchnell zu Löfchen, zum 
ee Allem — und — 3 dessen bar“ billigen Preiſe. Beſlellungen werden angenommen auf 
tufe zu Stufe aber immer deutlicher hervortretende dem Kahne ſowie im Comtoir, Kloſterſtraße Nr. 6. 


Buch- & Musikalienhandlung 


- 
- 


Geſalzenen Cabliau 
in Stettin, Breitestrasse 26/27 1 Pannfiſch), wie kei Stockfiſch empfiehlt 


(Hötel du Nord). I. Lewerentz. 


2 


aus 
tügs⸗ und 2 


H 
Permanente Ausſtellung vollſtändiger Wirthſchafts 


Grundstimmung eine religiöse ist, wird in dem Buche n | 
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Große Auswahl von Stobwasser’ihen und Wiener 


Moderateur⸗ und Petroleum⸗ 
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Grana = S. Haus- und Waſch⸗Seifen 
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Musikalien m = 88 > 2 en. tzell hier empfehle ich zu bekannten Fabrit- 
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wärtige unter den günstigsten B. „I S e engen teen 
> —— igſt. 
Nmentlich be essen a & S5 =: Wilhelm Boetzel, 
| Bene bei . * e N Lindenſtraße 7. 
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(früher Bote & Bock), 0, aus hieſiger Stettiner 


Iz 7 
Königsstrasse 2 A. Tœpfer, 250 ze empfiehlt die Niederlage 
. Schulzen⸗ und Königs: Vilhelım Boetzel. 
Von vorzüglichem Bairifch:, Richten: ſtraſten⸗Ecke. Lindenſtraße 55 


berger, Dresdener Waldichlöf: — ——˙ Ger Nordhäuſer Kornbranntwein, 
chen und Pyritzer Malzbier hal fets in aßchen und Flehen B ichneter Waare, verſendet 
1 tzel,. Prima Russisches Schmalz gublang over Nachnahme? urn , gegen Ein, 
Wilhelm Boetzel, offerire bei einzelnen Säffern zu 5% Apr pro Pfuud. Wilhelm Hildebrand 
Lindenſtraße 7. m. Helm, Stettin. in Nordhausen. 


Von meinem anerkannt 
extra feinen weissen 


Petroleum 


empfehle ich in Original⸗Gebinden ſowie ausgewogen als 
auch in einzelner esche n 


* 
a6 Sgr. 
Bei größeren Einkäufen ſtelle ich die äußerſten Stadtpreiſe, 
Wilhelm Boetzel, 
Lindenſtraße 7. 


Die Fallſucht heilbar! 


Eine „Auweiſung, die Fallſucht (Epilepfie) 
durch ein nicht mediziniſches Univerſal⸗ Heilmittel 
binnen kurzer Zeit radical zu beilen. Herausgegeben von 
H. F. Fröndhoff. Warendorf in Weſtfahlen. 
Im Selbſtverlage des Herausgebers, 1866“, welche gleich⸗ 
zeitig viele Atteſte und r von glücklich 
Geheilten euthält, wird auf direkte Franco⸗Beſtellungen vom 
Herausgeber gratis und franco verſandt. 


Die Lungenſchwindſucht 
wird naturgemäß, ohne jede innerliche Medizin ge⸗ 
heilt. Adreſſe: U 55 poste restante Stuttgart (franco). 
Ein junger grauer Hund mit Halsriemen hat ſich 


Prag = Wiederbringer eine gute Belohnung Galgwieſe 
Nr. 13. 


Meinen lieben Freunden und geehrten Bekannten, von 
denen ich, wegen Kürze der Zeit, bei meiner Verſetzung 
nach Breslau nicht habe perſönlich Abſchied nehmen können, 
ſage ich hiermit ein herzliches Lebewohl. 

Friedrich Primer, 
Polizeirath. 


Ostender Keller 
empfiehlt täglich fr. Holſt. Auſtern, 
d Dtzd. 15 Hr, 100 St. 4 in und außer dem Haufe. 

Ostender Keller 

empfieblt täglich fr. 
Engl. Natives-Austern, 


a Did. 15 Fr, 100 St. 4% in und außer dem Hauſe 
— — . — — 


Stadt⸗Theater in Stettin. 


Donnerſtag, den 29. November 1866. 
(Im Abonnement.) 


Der Troubadour. 
Oper in 4 Akten von Verdi. 


Vermiethungen. 


Ein Laden ift in der lebhafteſten Gegend der 
Stadt ſofort miethsfrei. Näheres Langebrück⸗ und 


Beutlerſtraßeuecke 1012. 
Er n Gefe aftseel 52 6 FE 
an Beutlerftraßen ent au. Me — — 


e 
Grünhof, Mühlenſtraße 17 

ift Verſetzungs halber 1 freundliche Wohnung (Belle ⸗Etage) 

von 3 Stuben, Kabinet, 2 Kammern, Küche, Entree und 

ſonſtigem Zubehör nebſt kleinem Garten zum 1. Januar 

event. 1. April 1867 zu vermiethen, Näh. daſ. part. rechts. 


Grünhof, Müblenftrafie 17 

iſt 1 freundliche Wohnung von 2 Stuben, 2 Kammern, 
Küche, Entree und ſonſtigem Zubehör zum 1. Januar 1867 
der auch ſchon früher zu vermiethen, Näh. daſ. part. rechts. 
—ͤ — . 


Abgang und Ankunſt 


Eiſenhahnen und Poſten 
in Stettin. 


Bahnzüge: 


Abgang: 
nad) Berlin I. Zug 6 50 fr., II. Zug 124 Nm., Kourier 
J Nm., III. ug 6 em. * 
nach Köslin und Kolberg I. Zug 750 fr., Kourierzug nach 
Stargard, von da Eilzug nach Köslin 11% Bm. 
apa) 8 Nm. 
nach Kreuz I. Zug (in Altdamm Bhf. Auſchluß nach Py 
en 105 Bm., nach Kreuz und Kbelin⸗ Kolben 
„Zug (in Altdamm Bhf. Auſchluß nach Gollnow) 517 Nm. 
* afewait (Stralfund und Prenzlau) I. Zug 7° Bm, 
ve 2 5 Bm., gemiſchter Zug 130 Nm., III. Zug 
nach Stargard 7 6 Bm., 10% Bm, Ei 3 
517 Nm., Gem. Zug 104 Nm. 1 Aten i 
ut nach s Bahn, Swinemünde, Cammin und 
reptow a. R.). 
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on Berlin I. Zu m., Kourier; 23 / II. 

be it 3 ee —— 1123 Bm., II. Zug 

von Paſewalk Gem. Zug 8 Vm., II. Zug von Paſewalk 
(Stralſund) 9 3° Bm., Eilzug 435 Ru III. an 7 Nm. 

von Kreuz und Köslin-Kolberg I. Zug 1154 Bm., II. Zug 
8 Nm., Eilzug von Köslin (Kourierzug von Stargard. 
344 Nm., II. Zug von Köslin⸗Kolberg 92° Nm. 

von Stargard Lokalzug 65 fr. 


Poſten: 


Abgang. 
Kariolpoſt nach Pommerensdorf 425 fr, 
Kariolpoſt na rünhof 445 fr. und 1120 Bm. 
Kariolpoſt nach Grabow und Hen 6 fr. 
Botenbon nach Neu⸗Torney 550 fr., 12 Mitt., 580 Pm. 
Babe nach Grabow u. Züllchow 114 Bm. u. 63 Nm. 
Botenpoſt nach Pommerensdorf 1155 Vm. u. 5 % Nm 
Botenpoſt nach Grünhof 545 Nm. 
Perſonenpoſt nach Pölitz 5 4 Nm. 
Ankunft: 
Kariolpoſt von Grünhof 5 10 fr. u 11 Bm. 
Kariolpoſt von Pommerensdorf 5 40 fr. 
8 von Züllchow und Grabow 716 fr. . 
Botenpoſt von Neu⸗Torney 545 fr., 1155 Bin, u. 5% Ab 
Botenpoſt von Zullchow u. Grabow 11 Bm. u. 70 fm 
Botenpoſt von Pommerensdorf 115° Um. u. 5% Nm. 
Botenpoft von Grüngof 5 2 Rm. 
Perſouenpoſt von Pölitz 10 Bm. 
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